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No. 63. Montag, den 6. Auguſt 1827. 


Berlin, vom I. Auguſt. 


Seine Maj. der König haben dem Conſiſtorialrath 


und Ober⸗Prediger an der Kirche Unſerer lieben Frauen 
zu Halle Dr. Wagnig, den rothen Adler Orden dritter 
Claſſe und dem Franzsſiſchen Bootsmann und Fiſcher 
Jean Depſon zu St. Girons im Departement des 
bal das e Ehrenzeichen zweiter Claſſe zu 
verleihen geruhet. ; 
Seine Najchiät der Koͤnig haben dem Guͤrtlermeiſter 
Förſter das Praͤdiegt als Hof⸗Guͤrtlermetſter beizulegen 


eruhet. 
en Berlin, vom 2. Auguſt. 

Der Juſtiz Commiſſarius Laurenz Friedrich Lancelle 
iſt zugleich zum Notarius im Bezirk des Ober⸗Landes⸗ 
| gels zu Hamm beſtellt worden. . 
Der Juſtiz⸗Commiſſarius Wunſch zu Glogau iſt zum 
Notarius im Bezirk des dortigen Ober⸗Landesgerichts 
ernannt worden. 5 
Berlin, vom 3. Auguſt. 

Der Juſtiz⸗Commiſſarius Tellemann IL zu Naum⸗ 
burg zugleich zum Notgrius im Departement des 
dortigen Ober⸗Landesgerichts beſtellt worden. 

100 Kopenhagen, vom 28. Juli. 


Mittwoch ſegelte die, hier in der Roͤnne gelegene Kai⸗ 


ſerl. Ruſſiſche Kriegsflotte nordwaͤrts ab. ; 
; Ale den Niederlanden, vom 26. gel 5 

Die Niederlaͤndiſche Gazette macht Folgendes amtlich 
bekannt: Die zwiſchen den Bevollmächtigten des Königs 
und des heiligen Stuhls am [sten v. M. in Rom un: 
terzeichnete Uebereinkunft (Concordat) iſt von Sr. Maj. 
am 25. d. M. in Bruͤſſel ratißzirt worden. An demſel⸗ 
ben Tage hat der Koͤnig den Grafen v. Celles, dieſſeiti⸗ 
gen Gesandten beim heiligen Stuhle, zum Commandeur 
des Belgiſchen Loͤwenordens und den Legationsrath Ger⸗ 
main zum Ritter dieſes Ordens ernannt. 

8 Aus den Maingegenden, vom 27. Juli. 

Die Allg. Zeit. enthalt wieder einige Schreiben des 
Oberſten v. Heideck aus Aegina in Griechenland. Wir 


laſſen die hinlaͤnglich beſprochenen Unfaͤlle vor Athen 
weg, und geben nur Folgendes als ein Bild des jetzigen 
Zuſtandes von Griechenland. Zu bemerken iſt übrigens, 
daß dle hier ausgehobenen Stellen vor der Niederlage 
der Griechen vor Athen geſchrieben find. „Bei meiner 
Fahrt nach Oropos,“ ſchreibt Oberſt von Heideck, „um⸗ 
ſchiffte ich zweimal das Vorgebirge Suntum (jetzt Ko⸗ 
lonia), und ſah mit Bewunderung des herrlichen Tem⸗ 
pels praͤchtige Trümmer, und das ſchoͤne Felſenriff, 
über dem er ſich erhebt. Die göttliche Ausſicht auf 


das wunderbare Inſelmeer, der ſchoͤn geformte, roͤthlich⸗ 


gelbe Felſen, auf deſſen mit keinem Geſtraͤuch bewach⸗ 
ſenem Rücken die weiß marmornen Saulen ſtehen, am 
Fuße ſchaͤumend die dunkelbraune Fluth, die eben von 
einem friſchen Winde bewegt wurde, als wir vorbei⸗ 
fuhren, und oben druͤber die wolkenloſe azurfarbene 
Himmelsdecke! Warum haben ungeweihte Hande dieſes 
Heiligthum durch die fremdartige Inſchrift Bellona 
austriaca 1824, welche ſich in koloſſalen Lettern aus 
gelblichter Oelfarbe durch die ganze Länge des Tempels 
hinzieht, entſtellt? Ich ſchaͤmte mich als Deutſcher 
über den Mangel an Gefühl, wodurch die Anſchauung 
des Herrlichen verkuͤmmert wurde. Auch fahen wir bei 
Oropos die ſeltſamen Flutungen des Euripus, und in 
der Ferne den Hafen von Aulis. Die Inſel Euboͤg iſt 
ſchoͤn und ſehr fruchtbar. Wir lagen im Hafen von 
Stura vor Anker. In der Bucht des Marathonifchen 
Vorgebirges ſahen wir die kleine Mgrathoniſche Ebene 
und das Schlachtfeld, wo die Macht des Dariſts der 
Atheniſchen Tapferkeit erlag. Jetzt bedraͤngen Aſigtiſche 
Horden die heilige Stadt, und Marathon wird von 
einem Aga und 150 Mann in Gehorſam gehalten. Der 
Jammer iſt hier groß. Faſt keine Familie, die nicht 
einen Verlornen, wenigſtens nun Vermißten, zu bewei⸗ 
nen haͤtte. Man muß die armen hungernden Familien 
der Athenienſer ſehen, deren Vaͤter und Bruͤder in der 
Akropolis ſchon geſtorben ſind; die armen Sulioten⸗ 


und Rumeliotenfamilien in gleichem Elende. Die Kir⸗ 
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* 


chen muß man beſuchen und die Capellen, an deren 
Schwellen der Jammer zu Gott um Erloͤſung fleht, 
um ein Bild des Ungemachs zu ſehen, wie es nür lang⸗ 
dauernde Umwaͤtzung hervorbringt. — Ich wuͤnſche von 
- ganzem Herzen, daß dieſes ſchoͤne Land ſich ſelbſt regie⸗ 
ven möge, und ſonſt Niemand ſich einmiſche. Ich habe 
eine fo entſchiedene Neigung fin daſſelbe gefaßt, daß, 
hielten mich nicht höhere Ruͤckſichten gefeſſelt, ich nim⸗ 
mermehr zu dem Eis und Schnee der Hyperboreer zu⸗ 
ruͤckkehren wuͤrde. Wo Tauſende nichts ſehen, als 
Schlechtes, ſehe ich den Block edlen Marmors, aus dem 
ſich jederzeit der Apollo meißeln laͤßt. Statt der Schel⸗ 
lenkappen eurer Carneval⸗Luſtbarkeiten, unterhält mich 
ein Bock meiner Palikaren. Dem haben ſie Gloͤckchen 
an den Hörnern befeſtigt, die er, ein gar verſtaͤndiger 
Geißbock, mit poſſierlichem Ernſte tragt. Wir eſſen 
chon (12. April) heurige Mandeln. Alles Getreide 
ſteht in Aebhren. Die Bohnen find ſchon zum Aus⸗ 
pflücken. Schon ſucht man gern den Schatten des dich⸗ 
ten Oelbaumes und des hreitblaͤtterigen Feigenbaumes. 
Dieſe Baͤume wachſen in großer Ueppigkeit zwiſchen 
dem Geſteine an den Wegen, welche nach dem Tempel 
der Artemis und des panhelleniſchen Zeus hinauffuͤhren.“ 


Aus den Maingegenden, vom 29. Juli. 2 
Am 28. Juli feierte die Univerſitaͤt Marburg das dritte 


hundertjaͤhrige Feſt ihrer Stiftung durch den Landgraf 


Philipp den Großmuͤthigen von Heſſen, am 30. April 
1527. Sie iſt die alteſte proteſtantiſche Univerſitat. 
Ihre Beſtaͤtigung erhielt ſie im Fahre 1540 von Karl V. 

Ein Schreiben aus Frankfurt vom 24. Juli meldet: 
Der Zuſtand der politiſchen Angelegenheiten beunruhigt 
den Handelsſtand jetzt mehr als je, und bringt eine 


neue Stockung in allen Verkehr. Niemand will ſich 


Aberzeugen, daß die Intervention zu Gunſten der Grie⸗ 


chen ohne einen hartnäckigen Krieg mit den Tuͤrken 
enden werde, deſſen Ausbruch näher ſcheint, als man 
denken möchte; beſonders hat dieſer Zuſtand einen nach⸗ 


ttheiligen Einfluß auf die Staatspapiere. 


Wien, vom 23. Juli. 
Die Nuͤtzlichkeit der Civialeſchen Methode, die Ent- 
fernung des Steines aus der Blaſe durch Zerbohrung 
deſſelben in der Blaſe zu befördern, bewährt ſich immer 
mehr. Es wurde nun eine ſolche Zerbohrung des Stei⸗ 
nes in der Blaſe auch auf der chixurgiſchen Klinik der 
hieſigen hohen Schule vom Profeſſor Edlen v. Watt⸗ 
mann vorgenommen, und mit einem glänzenden Erfolge 
belohnt. Ungeachtet die Empfindlichkeit der Blaſe dieſe 
Operation nicht beguͤnſtigte, war der Kranke doch nach 
5 Sitzungen von ſeinem Leiden vollkommen befreit, in⸗ 
dem nicht allein bei der zu verſchiedenen Zeiten wieder⸗ 
aM Unterſuchung, kein Stuͤckchen vom Steine in der 
Blgſe entdeckt werden konnte, ſondern auch der Ge⸗ 
heilte (Lorenz Balkawich, ein Bauer von Hornſtein, 
en Oedenburg und Windpaſſing) nicht das Min⸗ 
beſe von jenen Beſchwerden fühlte, welche ihn fruͤher 
zun höchſten Grade quälten. Bemerkenswerth iſt noch, 
baflbie zu den Bohrungen gebrauchten Inſtrumente, 
von dem chirurg. Inſtrumentenmacher ne Gockel 
in Wien verfertigt wurden, und, nach Verſicherung des 


Opernteurs, Vorzüge vor den in Paris verfertigten ba⸗ 


ben ſollen. 5 8 
Ä Paris, vom 26. Juli. 

Brlefe aus San Sebaſtian (16. Juli) und Madrid, 

Ae hier und in Bordegux angelangt find, theilen fol⸗ 


« 


gende Nachrichten über Spanien mit: Die Spaniſche 
Regierung bat eine nneingeſchränkte Amneſtie erlaſſen, 
die Portugieſiſche Regierung förmlich anerkannt, des⸗ 
1 die Anleihen der Cortes und die Unabhaͤngigkeit 
er Amerikaniſchen Stgaten (gegen eine noch zu be⸗ 
ſtimmende Geldentſchaͤdigung), und wird ungeſaͤumt 
die Cortes nach Ständen (estamentos) einberufen. | 
Livorno, vom 16. Juli. 
Das Sardiniſche Schiff Fortung iſt 
Tagen von Algier hier angekommen. 
ward nicht am Auslaufen verhindert; er ſah in weiter 
Entfernung ein Linienſchiff und zwei Fregatten kreuzen. 
Die Algierer Fregatte war ohne Hinderniß und mit ihr 
fünf Algierer Korſarenſchiffe ausgelaufen. — Aus Aleß⸗ 
andrien wird unter dem 28. Mai geſchrieben, daß das 
daſelbſt von Marfeille angekommene Schiff Jean Bart, 
ausgepluͤndert worden ſei. Es hatte eine weiche Ladung, 
am Bord. Ein anderes Franzoͤſiſches Schiff, von Tue 
nis kommend, hatte daſſelbe Schickſal. Auf der Höhe 
von Malta fand man ein mit Oel beladenes, Franzoͤſt⸗ 
feßes Schiff, das entmaſtet war und nur zwei todte 
Koͤrper am Bord hatte. Man hat das Schiff nach 
Malta gebracht. — Heute lief hier das Engl. Schiff 
Albion, in 30 Tagen von Smyrna angelangt, ein. 
Auf der Höhe von Jpſara ward daſſelbe von zwei Grie⸗ 
chiſchen Boͤten geplündert; der Capitain hatte nur ein 


am 14. d. in 9 
Der Capitain 


Hemd und ein paar Beinkleider behalten. | 
Madrid, vom 12. Juli. 1 
Der Hof iſt vorgeſtern nach San Ildefonſo abgereiſt : 
und Hr. Ealomarde war der einzige Miniſter, der Se. 
Maj. begleitet hat. Die andern Miniſter werden ſich 
nur einmal die Woche dorthin zum Conſeil begeben, 
dürfen aber nicht die Nacht dort verweilen. Acht neue 
Linien⸗Regimenter ſollen gebildet werden, um in den 
Feſtungen, welche die Franzoſen zum 1. October d. Re; 
raͤumen werden, als Garniſon zu dienen. ie es 
ſcheint, dürften die Engländer alsdann auch Portugall 
verlaſſen. Aus Cgtalonien kommen häufig Courkere an. 
Es ſcheint dort nicht gut zu ſtehen. Als neulich eine“ 
Carliſtenbande ſich der Stadt Igualada naͤherte, kamen 
die Einwohner ihr unter Glockengeläut entgegen; man 
trug Fahnen mit den Inſchriften: Es lobe Carl V. 
Die Inguiſition lebe! Tod den Negros! Nieder mit der 
Polizei! Fort mit den Miniſtern! — Die Inquisition 
iſt zwar nicht foͤrmlich wieder hergeſtellt, Doch ſcheint 
fie in einigen Kirchſprengeln, z. B. in Berga, factifch. 
zu beſtehen. Der Biſchof von Tarragona, vormaliger 
Groß⸗Inquiſitor, vergißt nicht, feinen Titeln auch den 
eines wirklichen Groß⸗Inguiſitors anzufuͤgen. Die An⸗ 
gelegenheit mit dem Roͤmiſchen Hof iſt noch nicht vor⸗ 
gerntt. Hen Heredia, Fiscal einer Section im Caftil. 
Rathe, ib fein Bericht, der den Anſpruͤchen des Pab⸗ 
fies nicht fo abhold war, wieder zurückgeſchickt worden, 
mit der Weiſung, ihn noch einmal durchzuſehen, und 
mit der Drohung, daß man ihn abſetzen werde. Letztere 
könnte, trotz den Aenderungen, die er mit feiner Av: 
beit vornehmen würde, in Erfüllung gehen. Die Wahl x 
zum Praſidenten des Caſtil. Rathes ſcheint zwiſchen 
Hrn. Caſtanos und dem Erzbiſchof von San Jago de 
Compoſtellg zu ſchwanken. : 2 
Madrid, vom 14. Julk. g 
Nach unferm letzten Briefen aus Badajoz hatten die, 
zunaͤchſt der Graͤnze befindlichen Portug. Derter den Be⸗ 
fehl erhalten, ihre Viehheerden weiter ins Innere hinein 
treiben zu laſſen. Einige jener Briefe ſind an Hieſige 


„ 


1 


gerichtet, welche Beſitzer von Heerden an der dieſſeitigen 
Granze ſind und deren Verfügung darin von ihren In⸗ 
tendanten verlangt wird, ob fie vielleicht auch ihrerſeits 
es wie die Portugieſen, wegen der Gefahr, auf welche 
deren Maaßkegel ihnen zu deuten ſcheine, machen ſollten? 

Aus Alt⸗Caſtilien wird gemeldet, es ſei gegen Zamora 
hin ein Treffen zwiſehen Spaniern und Poktugieſen vor⸗ 
gefallen und auf beiden Seiten habe es einige Verwun⸗ 
dete und Todte gegeben. 8 


8 Lima, vom 1. Maͤrz. 5 
Die neulich hier ſtattgefundene merkwürdige umwaͤl⸗ 
zung leitet die Aufmerkſamkeit der Auswaͤrtigen vor⸗ 
nehmlich auf diejenigen Perſonen, welche in derſelben 
die erſte Rolle geſpielt. Es ſind dies Andrea Santa⸗ 
Eruz, einſtweilſges Präſident von Peru; Francesco Sala⸗ 
zar, Kriegesminiiſter; Joſeph Lareg, Finanzminister. Fol⸗ 
aa biographiſche Mittheilungen werden daher in dieſem 
ugenblick nicht ohne Intereſſe fein; Santa⸗Cruz iſt 
aus La Paz (in Bolivia) gebuͤrtig, fein, Vater 
Spanier, ſeine Mutter eine Indianerin, deren Farbe 
er auch hat. er ö 
Heer des Grafen Gugqui, ward bald Offieier und ging, 
als er in der Schlacht bei Pasco gefangen wurde, zu 
den Independenten über. Auf Befehl des Marquis 
Torre⸗Tagle unterwarf er mehrere voyhaliſtiſche Städte 
im Innern des Landes, ward Befehlshaber von Piurg 
(Peku, die Hauptſtadt des Bezirks Truxillo) und ſtieß 
mit Truppen, die er daſelbſt geworben, zu Suere's ge⸗ 
en Quito marſchirendem Heer. An dem, Tage, 100 
uito in Bolivar's Haͤnde fiel, ward Santa⸗Crüz Bri⸗ 
adier und darunf Generallicutenant bei Arenales, der 
ie Mittelarmee befehligte. Von Riva⸗Aguero, der nach 
der Oberherrſchaft in Peru trachtete, gewonnen, wiegelte 
er die Dfficiere von dem Heer des Akenales gegen die⸗ 
fer auf, ließ ſich zum Befehlshaber austufen, marſchirte 


gegen Lima, und ſetzte den Prafiventen Lamar ab, wor⸗ 


uf der Congreß den Riva-Aguero an deſſen Stelle 
einſetzte. Santa⸗Cruz ward nun Generalmajor und 
General en Chef des Heeres, das in Dberperu ſtand. 
Er mußte ſich vor den überlegenen Streitkräften der 
Spanier nach Trufillo zuruͤckziehen, wo er bis zu Ri⸗ 
va⸗Aguero's Gefangennehmung (durch Bolivgr) unthaͤ⸗ 
lig blieb, und ſich nun zu dem Befreier ſchlug, der 
ihn, bei feiner Abreiſe nach Columbien, zum Viceprä⸗ 
ſidenten ernannte. — Salazar, von Spaniſchen Eltern 
in Lima geboren, jetzt 52 Jahr alt, war in der Königl. 
Armee Brigadier, die er aber, als General Saint⸗ 
Martin in Lima einzog, verließ. Er ward Abgeordne⸗ 
ter bei dem Congreß, mit welchem er ſich, als die Spa⸗ 
nier ſich Lima wieder naͤherten, nach Callgo und dann 
nach Trupillo zukuͤctzog. Nach der Schlacht bei Aygeucho 
ward er wieder nach Lima und in den Congreß berufen. 
Er war früher Deputirter bei den Spaniſchen Cortes 
auf der Inſel Leon. — Lareg, Sohn eines Spaniers 
und einer Kreolin, iſt aus einem Gebirgsdorfe zwiſchen 
Cuzeo und Lima gebuͤrtig. Er ſtudirte die Rechte, 
ward Unterrichter in Huangeo, hernach zum Deputirten 
beim Congreſſe erwaͤhlt, und endlich als Geſandter nach 
Chili geſchickt, um daſelbſt eine Anleihe von einer Mil⸗ 
lion Piaſter zu Stande zu bringen, und Ztauſend Mann 
gegen Laſerna bilden au helfen. Dieß gelang vollkom⸗ 
men. Er trug hauptſächlich dazu bei, daß das Aner⸗ 
bieten der Spaniſchen Cortes, gegen 40 Mill. Piaſter 
Amerika's Unabhaͤngigkeit anzuerkennen, verworfen wurde. 


8 


war ein 


Er trat als gemeiner Reiter in das K. 


. 


Liſfabon, vom 8. Juli. 


Am ten d. erhielten die im Tajo liegenden Linien 


ſchiffe Genua und Albion den Befehl, von dort na 
den. Griechiſchen Gewaͤſſern abzuſegeln, und eile 
ſchon Nachmittags die Rhede von Liſſabon; den Ofſt⸗ 
eieren war der Ort ihrer Beſtimmung nicht einmal be⸗ 
kannt. Das Linienſchiff, the Spartigte, und die Fregatte 
Pyramus unter Lord Brauclerk bleiben im Tajo. 
5 London, vom 24. Juli. Be 
Die HH. Perkins und Heath behaupten ein untrlige 
liches Mittel gegen jede Nachmachung von Banknoten 
erfunden zu haben. Hr. Liddell wird die Sache im 
naͤchſten Parlamente zur Sprache bringen. f 
Vor einiger Zeit iſt der Ganges zum erſten Male von 
einem Dampfboote befahren worden. Die Eingebornen 
ſahen mit Furcht und Bewunderung, wie es trotz Wind 
und Fluth, ohne Külfe von Menſchenhaͤnden, die Wo 
gen des Fluſſes durchſchnitt, der von allen dortigen Ras 
ſten als göttlich verehrt wird. 55 


Unter andern Nachrichten, welche die Fregatte Prim⸗ N 


roſe Aberbracht hat, heißt es auch, bei dem Kürzlich ges 
ſchloſſenen Vertrage zwiſchen Großbrittannien und 
Mexico ſei es Hrn. Cannings beſonderer Wunſch ge⸗ 
weſen, die freie Ausübung des proteſtantiſchen Gottes⸗ 
dienſtes in den Mexicaniſchen Staaten, wie das in dem 
Vertrage mit den andern Republiken geſchehen, zu ſti⸗ 
puliren. Nach reiflicher Ueberlegung wurde dieſer Punkt 
jedoch aufgegeben, nicht etwa um irgend eines Wider⸗ 
ſtandes von Seiten der Mexicaniſchen Regierung willen, 
deren Mitglieder ſich im Gegentheile hoͤchſt freiſinnig 
darüber äußerten, ſondern vielmehr aus der Ueberzeu⸗ 
gung, daß bei dem noch unverminderten Einfluſſe dev 
Geiſtlichkeit auf die geringeren Volksclaſſen eine ſolche 
tractatenmäßig eingeräumte Bewilligung nur ein todter 
Buchſtabe bleiben und politiſch nachtheilig fein wurde. 
Nur duch eine allmaͤhlige Verbeſſerung im Erziehungs⸗ 
a kann man dort ein wirkſames Duldungs⸗Syſfem 
efördern. g 
Sir Jonah Barrington erzählt in den Skitzen feines 
Lebens, daß, als Lord Norbüry noch erſter Sign in 
dem Gerichtshofe der common pleas in Irland gewe⸗ 
fen, fein Protokollfuͤhrer, Hr. Peter Jackſon, einſt zu 


ihm gekommen ſei und ſich beklagt habe, daf er nicht 


genug Bibeln oder Gebetbuͤcher anſchaffen konne, weil 
die Zeugen, nachdem ſie auf dieſe Bücher den Eid ge⸗ 
leiſtet, fie zu ſtehlen pflegten. „Peter,“ fagte Lord Nor⸗ 
bury, „wenn die Schürken das Buch leſen, ſo wird 
ihnen das mehr Heil bringen, als der kleine Diebſtahl 
ihnen Unglück bringt““ Sie, mögen es leſen oder nicht, 
at Peter verdrießlich, genug, ſie ſind Schurken, das“ 
ft far. Ich habe das Buch feſtgebunden, aber ſie Has 
ben es loszumgchen geſucht und geſtohlen. „Nun, ere 
wiederte Lord Norbuey, wenn der Strick fie nicht; feine, 
cken kann, ſo hange deine Bibel in Ketten, und das 
wird die Kerle, wenn fie dabei an das Schickſal here: 
Vaͤter und Großväter denken, etwas im Zaum haltenen 
Peter Jackſon merkte ſich dieß: ſchaffte ein ſtattliches, 
gut gebundenes Neues Teſtament an, das mit einer 
ſtarken Bratenwender⸗Kette an dem Geländer des Abe: 
ſchlages fuͤr die Geſchwornen befeſtigt wurde und nun, 
zum Schrecken der Zeugen und zür Verwarnung für 


die Geſchwornen, gerecht zu richten, da hing und klürkte. 


55 Newyork, vom 25. Juni. 
Der Albany Argus enthalt ein Schreiben aus Mexico 
vom 20. April, welches verſichert, die Mexiegniſche Re⸗ 


wi 
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gierung fer entſchloſſen, die Verſammlung von Tacubaya 
zu verhindern. Die Empoͤrung der Provinz Tejas hat 
die größte Erbitterung unter den Mexicanern hervor⸗ 
gebracht, indem ſie alle Bewohner der Vereinigten 
Staaten als perſoͤnlich vecantwortlich Für dieſes Ereig⸗ 
niß anſehen. Die oberen Claſſen haſſen die Nord⸗ 
Americaner, und der Miniſter der Vereinigten Staaten 
in Mexico, Hr. Poinſelt, den man als einen edlen und 
gaſtfreundlichen Mann darſtellt, wird von den Mexica⸗ 
niſchen Journalen nur deshalb mit Beleidigungen über⸗ 
häuft, weil er der Meprafentant der V. Stagten iſt. 
Tuͤrkiſche Grenze, vom 20. Juli. 

Am 9. Juli kam ein Engliſcher Courier aus Conſtan⸗ 
tinopel durch Buchgreſt. Es verbreitete ſich ſeitdem das 
Geruͤcht, daß trotz fruͤherer amtlichen Verſicherungen, 
Hr. v. Ribeaupierre Anſtalten zur Abreiſe treffe. 

5 Corfu, vom 24. Juni. : 

General Church befindet ſich noch immer zu Aegina, 
wo er ein Geſchwader von kleinen Schiffen vereinigt, 
um Truppen zu einer noch unbekannten Expedition ein⸗ 
zuſchiffen. Ungefaͤhr 4000 Griechen, der Ueberreſt der 
vor Athen befindlich gewefenen Armee, haben ſaͤmmt⸗ 
liche Engpaͤſſe des Iſthmus von Corinth beſetzt, und 
werden hoffentlich das Vordringen Ibrahims, der mit 
ſeinen Arabern nach jener Gegend im Anzuge war, 

möglich zu verhindern ſuchen. — Omer Paſcha hat 
ſich geweigert, in der Akropolis eine Beſatzung zu laſſen, 
weil er die von den Griechen bedrohten Kuͤſten von 
Negroponte ſchuͤtzen muͤſſe. Der Seraskier Redſchid 
aſcha war alſo genoͤthigt, 3000 Mann von ſeinem 
orps hineinzulegen, und 3000 andre nach Albanien 
und Epirus zu deordern, um die dort ausgebrochene 
Inſurrection zu unterdruͤcken. Er hat nur noch 4000 
Mann disponibler Truppen bei ſich behalten, welche 
aber jetzt gar nichts unternehmen. — General Rango 
iſt in die Provinz Agrafa eingefallen, wo er ſich feſt⸗ 
ſetzen zu wollen ſcheint. Er bahnte ſich den Weg da⸗ 


hin dürch den Sieg uͤber ein kleines Tuͤrkiſches Trup⸗ 


pencorps, das unter dem Seliktar zu Carpeni einge⸗ 
ſchloſſen war. ö 8 


Vermiſchte Nachrichten. 


Im Weſtphaͤl. Anzeiger macht ein Arzt bekannt, daß 


durch Blutigel, welche früher bei einem ſyphilitiſchen 


inde 
wieder angewendet wurden, der ſyphilitiſche Krankheits⸗ 
floff auf das letztere übertragen wurde. Es beweiſt Dies, 
wie unzweckmaͤßig das Aufbewahren einmal benutzter 
Blutigel iſt. 

Als im Mai dieſes Jahres der Koͤnig von Sachſen 
geſtorben war, erzählte die Pariſer Zeitung, die Etoile: 
„derſelbe habe die Ehre gehabt, mit dem Haufe Bour⸗ 
bon verwandt zu ſein.“ Dieſe Eitelkeit hat die Veran⸗ 
laſſung zu folgender in Dresden erſchienenen Schrift 

egeben: „Nothwendige Berichtigung einer in der 

ranzoͤſiſchen Zeitung Etoile, über den am 5. Mai d. J. 
zu Dresden verſtorbenen König Friedrich Auguſt, be⸗ 
findlichen chronologiſchen Notiz. Von einer Geſell⸗ 
ſchaft treuer Anhänger und Verehrer des Verewigten. 
Straßburg, im Mai 1827.“ Unter anderm lieſt man 

in dieſer Broſchuͤre folgende Stelle. „Als der Graf 
von Artois jetzt Carl der zehnte, König von Frank 
reich) im Jahr 1791 dem Congreſſe in Pillnitz bei⸗ 
wohnte, gab der König. von Sachſen ihm, auf Anſu⸗ 


Kranken gebraucht waren, und ſpaͤter bei einem K 


„ 


Stuͤck Melone. 


chen des Grafen v. Calonne, welcher in feiner Beglei⸗ 
tung war, 12,000 Thaler, um feine gif te 1 
konnen, und als fpäterhin der Graf v. Provence es 
mals Ludwig XVIII.) durch Leipzig kam, im Gaſthofe: 
die Säge genannt, einkehrte, und ſich in klaͤglichen Um⸗ 
ſtaͤnden befand, empfing derſelbe, auf ſeine Bitte, von 
dem Koͤnige v. Sachſen, ebenfalls 12,000 Thlr., welche 
ihm der damalige Kurfürft- von Sachſen durch ſeinen 
General-Adiutanten Oberſt v. Rechten uͤberfandte. Dies 
that Friedrich Auguſt, ohne ſich zu ruͤhmen, daß die 
Franzdſiſchen Prinzen die Ehre hätten, mit ihm ver⸗ 
wandt zu ſein. — Der jetzige Koͤnig von Frankreich 
kam ſpaͤterhin noch einmal nach Leipzig, und, ſo viel 
bekannt iſt, erhielt er ebenfalls eine Unterſtüßzung von 
dem Könige von Sachſen, da er ſich in traurigen Um⸗ 
ſtaͤnden befand. Noch ſehr gut kann man ſſch der An⸗ 
weſenheit des damaligen Grafen von Artois im Hotel 
9888 5 ag x : 

Vor Kurzem iſt in Paris, zum Beſten aller Fein: 
ſchmecker und ſehr zur rechten Jahreszeit, ein be 
buch für die Melonenliebhaber erfchienen, das Heren 
Alex. Martin zum Verfaſſer hat. Dem Büchelchen, das 
gut geſchrieben iſt und ſich angenehm lieſt, einen dop⸗ 
pelten Reiz zu geben, hat der Verfaſſer auch einige 
Anecdoten eingemiſcht, von denen wir hier eine unbe⸗ 
kannte von Napoleon ausheben. Bei einem Mittags⸗ 
mahle, bei welchem Sieyes, Carnot und einige Andere, 
welche in der Revolution mehr oder minder bedeutende 
Rollen geſpielt hatten, gegenwaͤrtig waren, kam die 
Rede auf die Italieniſche Armee, und man fragte Buo⸗ 
naparte, was er gethan haben wuͤrde, wenn Mantua 
ſich nicht ergeben hätte. Buonaparte aß gerade ein 
5 Einer von den Gaͤſten, der nie im 
Felde geweſen war, außerte feine Vermuthungen uͤber 
die Maaßregeln, welche der General ergriffen haben 
duͤrfte. Anfangs war ein ſardoniſches Laͤcheln Buong⸗ 
parte's ganze Antwort. Sieyes und Carnot, die wohl 
verſtanden, was dies ſagen wollte, verſuchten das Ge⸗ 
ſpräch auf etwas Anderes zu bringen, aber vergebens. 
Endlich ward Buonaparte ungeduldig und fragte; find 
Sie je Soldat geweſen? Nein. Das dacht' ich wohl. 
— Aber ich habe den Polybius, Folard, Monterneuli 
geleſen. — Schöne Gelehrſamkeit! wahrhaftig! — koͤn⸗ 
nen Sie machen, daß Melonen reifen? Der junge 
Mann erroͤthete. Haben Sie vielleicht la Quintinie T) 
geleſen? O ja, General. Wie, Sie haben la Quintinie 
geleſen und konnen nicht einmal eine Melone zur Reife 
dringen? und Sie wollen von Krieg reden, weil Sie 
Folard und den Polybius geleſen haben? — 

Ein ſonderbares Factum zur Kroͤnungsgeſchichte Na⸗ 
poleons theilen wir nach Bauſſet mit. Napoleon ver⸗ 
gaß zu dieſer Zeit auf einen Augenblick alle größere und 
wichtigere Entwuͤrfe und Plaͤne, um ſich mit den Klein⸗ 
lichkeiten der Etikette & beſchaͤftigen. Es kam darauf an, 
das Ceremoniel der Krönung zu beſtimmen. Die Aus⸗ 
ſchmuͤctung der Kathedrale war angeordnet, das Schwerſte 
war aber, die Folge der Ceremonien feſtzufetzen. Die 


neuen Beamten des Reichs waren, kaum aus dem Kriege 


gekommen, mit dergleichen Feierlichkeiten noch wenig 
bekannt, und Napoleon 11 De ſich bald, daß, ohne 
eine Generglprobe, man mit der Sache nicht zu Stande 
kommen wuͤrde. Er wandte ſich deswegen an den be⸗ 


5) Ein bekanntes altes Franzöſiſches Werk über d 
Obſt⸗ und Eee 5 9 


* 


ruͤhmten Maler Iſabey, verlangte von dieſem ſteben 
Zeichnungen, von denen die kleinſte 100 Figuren enthal⸗ 
ten ſolle, und zu dieſer ganzen Arbeit waren nur 10 
Tage beſtimmt. Der Maler war in der größten Verle⸗ 
genheit. Endlich fiel ihm ein Mittel ein, ſchneller zu 
ſeinem Zweck zu kommen. Er zeichnete den Grundriß 
der Kirche auf, ging zu den Spielzeugkraͤmern in Paris, 
kaufte alle, in ihren Läden vorhandene, kleine Holzpuppen 
zuſammen, ſtaffirte dieſe, mit bemaltem Papier, nach 
dem Coſtuͤm einer jeden Perſon, aus, ſtellte ſie nach 
der Ordnung, wie ſie folgen ſollten, auf den Plan und 
brachte nun Napoleon das Ganze. Dieſer fand die Er⸗ 
findung ſehr artig und ließ ſogleich diejenigen rufen, 
welche bei der Feierlichkeit figuriren ſollten: man hielt 
auf einem großen Tiſch in einem der Kaiſerlichen Sale 
die Probe, und die Großen des Reichs bildeten in den 
kleinen bemalten Figuren, die ſie darſtellen ſollten, ein 
eigenthuͤmliches Puppenſpiel N 

In einem Engl. Dorfe, Burniſton, heißt ein Wirths⸗ 
hans, „Die vier Alls“. Das Schild ſtellt die Bildniſſe 
eines Königs, eines Soldaten, eines Predigers und eines 
a den in Lebensgroͤße und in ihren Trachten vor. 

us dem Munde des Königsbildes geht ein Zettel herz 

vor, mit den Worten: Ich beherrſche Alle. Der Sol⸗ 
dat ſagt: Ich fechte für Alle. Der Geiſtliche: Ich bete 
für Alle. Der Paͤchter Ich zahle für Alle. 

Petersburg. Die hieſigen Tageblaͤtter liefern freund⸗ 
liche Schilderungen der Feier des 13. Juli. Die Er⸗ 
leuchtungen der Boͤrſe, des Hafens, des Graͤfl. Schere⸗ 
metjewſchen Hotels, des Palais in Jelagin, des neuen 
Inſeltheaters und der Villa der Gräfin Laval, waren 
die gusgezeichneteſten. Ungeachtet der hellen nordiſchen 
Nacht, machten die bunten Lampen in den ſchattigen 
Alleen und zwiſchen den Blumenpartien, mit denen ſie 
an Farbenſchimmer wetteiferten, eine eigenthuͤmliche 

Wirkung. Hierzu kam noch gegen Mitternacht ein 
prachtvolles Feuerwerk vor dem Pavillon zu Jelagin. 
Aus den Hainen toͤnten wechſelsweiſe Muſikchoͤre und 
Nationalgefaͤnge. Das meiſte Erſtaunen erregte das, 
wie durch einen Zauberſchlag emporgeſtiegene Theater, 
zu dem erſt am 22ſten Mai d. J. der Grund gelegt wurde, 
das jetzt mit feinem zierlichen, von 8 Säulen getragenen 
ortal, den Spaziergaͤnger einladet, und durch die 
ga feiner innern Einrichtungen noch das 
„Aeußere übertrifft. Drei Logenreihen erheben ſich über 
einander; das Parterre enthaͤlt 250 Sitze. Der Erbauer 
dieſes Thegters iſt der Ruſſiſche Architekt Schuſtow. Der 
Bau ſammt der ganzen Einrichtung koſtet kaum 50,00 
Nubel. Nach beendigtem Spiele verwandelte ſich das 


Theater in einen großen Maskeradenſagl, und die Seene 


in ein Tuͤrkiſches Gartenzelt. 5 


Ueber den jetzigen Zuſtand der Sandwich: 
; Inſeln. (Fortſetzung.) 


Karaimoku's Krankheit war die Waſſerſucht. Da die 
Erhaltung des Lebens dieſes Mannes, unter den gegen⸗ 
wärtigen Umſtaͤnden, als von großer Bedeutung ange⸗ 
fehen werden mußte, fo machte der Wundarzt der Blonde 
den Vorſchlag, ihn zu zapfen, als das einzige Mittel, 

ſeine Tage zu verlängern. Es bedurfte indeß einiger 
Gewandtheit, die Haͤuptlinge zu uͤberzeugen, daß man, 
ohne Gefahr, Jemandem ein Loch in den Leib (den ſie 
fuͤr den Sitz des Lebens halten) bohren koͤnnte, Karai⸗ 


moku aber antwortete, als man ihn fragte, ob er etwas 


gegen die Operation einzuwenden habe, ſogleich: „nein! 
mein Leben iſt in euern Haͤnden, thut, wie ihr es fuͤr 


gut findet“ Als das Waſſer abgezapft war, wobei der 


Patient mehrere Male ausrief: „Maitai, Maitai! gut, 
gut!“ war die Verwunderung und das Entzuͤcken der 
Haͤuptlinge gleich groß. A 

Einige Tage nachher wurde eine Volksverſammlun 
berufen, um den jungen König mit den Zeichen der Kd⸗ 
niglichen Wuͤrde zu bekleiden, und Lord Byron ward 
eingeladen, dabei zugegen zu ſeyn. Die ſaͤmmtlichen 
Statthalter der Inſeln und die übrigen Haͤuptliicge, ſo⸗ 
wohl Männer als Frauen, waren dabei gegenwärtig, 
und die meiſten derſelben hielten foͤrmliche Reden, worin 
ſie ihren Entſchluß ausſprachen, Alles, was in ihren 
Kräften ſtaͤnde, anzuwenden, um die Geſetze zu verbeſ⸗ 
ſern, ſo wie, ſich zu bemuͤhen, nach den Vorſchriften der 
neuen Religion zu leben und das Leſen und Schreiben 
zu befördern. Die heldenmuͤthige Kapiolani bemerkte 
hierauf, daß ſie ſowohl auf ihren Ländereien, als auf 
denen, welche ihrem Gemahl Naht gehörten, alles moͤg⸗ 
liche gethan habe, um Geſetze einzufuͤhren, wodurch 
Raub und Mord verhindert, und namentlich dem Trunk, 
dem Ehebruch und Kindermord geſteuert wuͤrde, und 
daß es ihr, im Ganzen, ziemlich gelungen ſey. Bei 
einem Beſuche, welchen die Englaͤnder guf ihrem Ge⸗ 
biete abſtatteten, fand ſich dies auch wirklich ſo. In 
ihrem Bezirk erbt der Sohn das Vermoͤgen ſeines Va⸗ 
ters, ohne ſich einmal an den Häuptling wenden zu 
dürfen, der Diebſtahl wird beſtraft, Mord iſt beinahe 
ganz unbekannt, und die Kinder erfreuen ſich im vollen 
Magße der Liebe der Eltern. Die Anſtändigkeit, Rein⸗ 
lichkeit, ja Zierlichkeit des Hauſes und der Anzüge Na⸗ 
hi's und Kapiolani's, ſind ein deutlicher Beweis einer 
ſchnell zunehmenden Kultur unter allen Klaſſen dieſer 
wohlgeſinnten Inſulaner, und jene zwei Haͤuptlinge koͤn⸗ 
. die wahren Wohlthaͤter ihres Volkes betrachtet 
werden. f 

Nachdem Lord Byron, den man ebenfalls aufgefordert 
hatte, bei der Volksverſammlung zu reden, ein Papier 
uͤbergeben hatte, welches einige Winke zur Beherzigung 
für die Inſulaner, in Ruͤckſicht auf ihre kuͤnftige Ver⸗ 
faſſung, enthielt, ohne jedoch dieſe als Vorſchriften von 
Seiten der Engliſchen Regierung angeſehen wiſſen zu 
wollen, war die Verhandlung zu Ende. Die Offiziere 
des Schiffs unternahmen nun noch einige Ausfluͤge auf 
der Inſel, namentlich nach dem großen Vulkan von 


Kairaueg (ſ. Nr. 59. unf. Zeit.) und nachdem zwiſchen 


ihnen und den Eingebornen noch mehrere Tauſche ſtatt⸗ 
gefunden hatten und Geſchenke gewechſelt worden wa⸗ 
ren, "fegelte das Schiff, reichlich mit Vorraͤthen an 
Fruͤchten und friſchen Lebensmitteln befrachtet, aus der 


Bucht von Honoruru in das Meer; die zwei Bruͤder, 
Boki und Kgraimoku, blieben am Bord, bis es auf eine 
gewiſſe Entfernung hinaus in die See gegangen war. 


Beide waren, augenſcheinlich, uͤber die Abfahrt ihrer 
Engliſchen Freunde ſehr betruͤbt, und als der Augen⸗ 
blick kam, wo ſie das Schiff verlaſſen mußten, rief Boki, 
indem er Lord Byron wiederholentlich die Hand druͤckte, 
aus: Aroha! Archä l nuf, nuf, Arohä! Seegen! See⸗ 
gen! großer, großer Seegen! Sie wurden, waͤhrend 
fie dem Ufer zuruderten, mit 16 Kanonenſchuͤſſen be⸗ 
En und beide Theile, ſowohl die Wilden, als Lord 

yron, der von dem Augenblicke der Abfahrt von Eng⸗ 


end alle mögliche Yufmerkfamkett für dieſe gehabt hatte / 


waren bei der Trennung ſehr geruͤhrt. 
Ein Gegenſtaͤnd, über welchen Lord Byron ſeine Un⸗ 


zufriedenhlit nieht verhehlen zu koͤnnen ſcheint, iſt der 


Ton, die Art und Weiſe, jo wie das Betragen der Ame⸗ 
rikaniſchen Miſſiongre, namentlich eines Mannes mit 
Namen Bingham. Der Einfluß, welchen dieſer auf die 
“einfachen Eingehornen erlangt hatte, und feine Einmi⸗ 
ſchung in Angelegenheiten, welche mit feiner, Miſſion 
in durchaus keiner Beziehung ſtanden, zeigte ſich bei 
mehreren Gelegenheiten ſehr deutlich bei keiner aber 
fiel er mehr in die Augen, als eines Sonnabends Abends, 
wo Boki ſeine Landsleute mit einer Darſtellung von 
optiſchen Erſcheinungen unterhalten wollte. Der junge 
„König und feine Schweſter, ſo wie mehrere Haͤuptlinge 
hatten ſich verſammelt, dem Schauſpiel beizuwohnen, 
als auf einmal Bingham ſagen ließ, „daß, ſo nahe vor 
dem Sonnigg, das Gebet eine beſſere Beſchaͤftigung ſey!““ 
und ſwirklich war das Uebergewicht, welches dieſer Mann 
ſich zu verſchaſſen gewußt hatte, ſo groß, daß die beiden 
Kinder, in Thränen, weggetragen wurden, und mehrere 
von den Häuptlingen und aus dem Volk ſich nach der 
Betſtunde der Miſſiongre begaben. Hr. Stewart, ein 
anderer Miſſiongr, welcher die Unſchicklichkeit eines ſol⸗ 
chen Benehmens fuͤhlte, wuͤnſchte die Sache guszuglei⸗ 
chen und erklärte deswegen: daß ſie (die Miffionare) 
der juͤdiſchen Zeit⸗Rechnüngsweiſe folgten, und den An⸗ 
fang des Sonntages ſehon um Sonnabend Mittag 
annahmen. Die Miſſtonare halten überhaupt die ar⸗ 
men Inſulaner ſehr ſtreng. Sie verbieten ihnen auf 
das aflerſchaefſte, am Sonntag irgend eine Art von Le⸗ 
bensmitteln zu bereiten, oder ſelbſt ein Feuer anzuzuͤn⸗ 
den. Boki zwar indeſſen in dieſem Punkte ſehr wider⸗ 
ſpenſtig, erklaͤrte ſich gachdruͤcklich gegen einen fo ſtren⸗ 
gen Tabu und beſtand darauf, auch Sonntags Morgens 


feinen Thee zu haben, wie dies der Fall in London ge⸗ 


wefen war. „Die Englaͤnder,“ ſagte er, „ſeyen ſo gute 
und fromme Leute, als ſie ſelbſt, und doch habe er fie 
Sonntags zu Tauſenden in den Parks gehen und reiten 
ſehen und habe nicht bemerkt, daß man am Sonntag 
ein ſchlechteres Mittagsbrod bekommen hatte, als am 
Sonnabend,’ a Er 5 
Die fortdauernde Krankheit und Unfaͤhigkeit Karai⸗ 
moku's, ſich um Geſchaͤfte zu bekuͤmmern, hatte Hrn. 
Bingham eine unumſchränkte Gewalt über den jungen 
Koͤnig 0 Capt. Beechey, der im vergangenen 
Mai (1826) auf ſeiner Fahrt nach der Behringsſtraße, 
dieſe Inſeln befischte, giebt eine traurige Schilderung 
derſelhen. Die Bemuͤhungen der wenigen eifrigen Miſ⸗ 


ſionate, ſagt er, werden, in kurzer Zeit, die Folge ha⸗ 
ben, daß das ganze Land wust liegen wird und die Ein⸗ 
wohner, ſich in Buͤrgerkriegen und Blutvergießen guf⸗ 
reiben werden. Tauſende von Morgen Landes, die ſonſt 
die ſchbnſte Erndte trugen, Mad jetzt zu Sandebenen 
geworden, und die Lebensmittel ſo ungemein ſelten, daß 
ünlangſt der König zu dem Amerikaniſchen Couſul 
ſchickte, ſich etwas Brod von ihm ausbitten zu laſſen. 
Die Fiſcherei liegt faſt ganz darnieder und nur die 
Schule der Miſſiongre bluͤht. Ich begegnete, erzaͤhlt 
Capt. Beechey, zwei frommen Schuͤlern auf ihrem 
Wege nach der Schule, mit Schreibtafeln, die mit 
Schrift bederkt waren, und fragte fie, ob fie es vecht 
fänden, den ganzen Tag zu beten, ſtatt zu arbeiten, wor⸗ 
auf fie mir antworteten, daß beten weit beſſer fen, als 
arbeiten. Unter dieſen Umſtaͤnden muß freilich die 


„ 


Kultur zu Grunde gehen. — Die Furcht vor der Ent⸗ 
fichung des Buͤrgerkrieges, welche Cap. B. aͤußert, 
rührt daher, daß die Amerikaniſchen Miſſiongre aus der 
Schrift, wo es heißt, „daß in dem Königreiche des 
Himmels keiner vor dem andern ſey,“ die ungluͤckliche 
Folgerung ziehen, daß alle Menſchen einander vollkommen 
gleich ſind. Die Wirkung, welche dieſe Lehren gehabt haben, 
hat ſich bald gezeigt. Boki beklagte ſich bitterlich, daß, 
während fruͤher 2000 feiner Diepſtleute willig für ihn, 
eine gewiſſe Anzahl von Tagen hindurch, in der Saͤe⸗ 
und Erndtezeit arbeiteten (eine Art von Frohndienſten), 


die Bedingung, unter welchen fie ihre Ländereien be⸗ 


ſitzen, er gegenwaͤrtig kaum zehn derſelben dahin bringen 
konne, ſich nach der alten Sitte zu beguemen. Dleſe 
Traͤgheit wird auch gewiß zunehmen, fo fange die In⸗ 
ſeln noch, bei wenigem oder gar keinem Anbau, die 
Brodfrucht, die Bananas oder Piſangs, Kokosnuͤſſe, Ro⸗ 
ſenaͤpfel, füße Kartoffeln, Indianiſchen Kohl (arum escu- 
lentum) und Zuckerrohr hervorbringen. Aehnliche Er⸗ 
ſcheinungen haben ſich auch auf Tahaitt, ſelhſt in noch 
größerer Ausdehnung, gezeigt. Dieſe Inſel iſt (wie 
Capt. B. berichtet) noch immer der ſchoͤne, fruchtbare 
Erdfleck, wie man ihn ſonſt geſchildert hat, aber es iſt 
traurig, die Verwandlung zu beobachten, welche mit den 
Eingebornen vorgegangen zu ſeyn ſcheint, die alle gute 
Eigenſchaften, welche ſie fruͤher beſaßen, ganz verloren 
zu haben ſcheinen, und fo über alles traͤg geworden ſind, 
daß, wenn zufällig die Erndte der Brodfrücht mißrathen 
folite, eine Hungeksnoth entſtehen muͤßte. In der That 
ſind ſie einer ſolchen faſt ſchon nahe geweſen, und ha⸗ 
ben ihre Zußucht zum Genuſſe der Berg⸗Piſangs und- 
einer Art von Farrnkraͤutern nehmen muͤſſen. Die 
Baumwollen⸗Pffanzungen find mit Unkraut bedeckt, die 


Webeſtuͤhle, die man hieher geſehickt hat, find an die 


Seite geworfen worden, und man webt nicht mehr. 
Der König iſt ein Kind, feine Mutter eine durchaus 
ügellofe Frau und die Haͤuptlinge find uneinig und 
eiferfuͤchtig auf einander. Auf Tobouai *) iſt die, ſeit 
der Bekehrung der Eingebornen eingetretene, Unthaͤtig⸗ 
keit die Urſache geworden, daß von der ganzen Bevdlke⸗ 
rung nur noch 200 am Leben ſind. Dies entſteht daher, 
daß, da fie seht zu träge find, oͤfter als einmal in der 
Woche ihre Nahrung zuzubereiten, dieſe ſauer und dg⸗ 
durch ungeſund wird, und Magenuͤbel entſtehn, welche 
die Eingebornen dahinraffen. Capt. Becchey führt Meh⸗ 
reres eben der Act an, giebt aber zu, daß, auf der an⸗ 
dern Seite, die Miſſionen großes Lob verdienen, weil 
es ihnen gelungen iſt, die Menſchenopfer abzuſchaffen 
und dem herkſchenden Verbrechen des Kindermordes zu — 
ſteuern, das mit dazu beigetragen hat, jene Juſel zu 
entoolkern. „Schluß folgt.) 
) Von Cook 1777 entdeckt, unterm 23% 25 S. B. 
und 210 37“ O. 8, 3 TER 
BE 
Wegen vorgekommener beſondren Verhinderung, 
die die Erhebung der milden Gaben, ſo monatlich 
der Armen⸗Kaſſe zageßſchert worden, verzögert haben, 
haben wir die neu erwählten Herrn Einzieher beaufs 
tragt, ſich dieſe Gaben jetzt für die Monate Juny 
und July zuſammen zu erbitten, worauf wir zur 
Vermeidung von Irrungen aufmerkſam machen. 
Stettin, den zien Auguſt 1827. 95 . „ 
Die Armen⸗Direction. Maſche. 


1 VVV 
Am zten dieſes Monats endete ein ſanfter Tod die 
langen Leiden unſerer geliebten unvergeßlichen Mut⸗ 
ter, Großmutter und Aclcermutter, Dorothee Amalie 
Schmidt geborne Breeſt, in einem Alter vou 33 Jah⸗ 
ren. — Theilnehmenden Verwandten und Freunden 
widmen wir dieſe für uns fo ſchmerzliche Anzeige: 
Stettin den aten Auguſt 1827. g 

Die hinterbliebenen Kinder, Enkel und Urenkel. 


Meine geliebte Frau, geb. Froreiff, wurde heute 
fruͤh um 6 Uhr mir durch den Tod entriſfen. Theil⸗ 
nehmenden Verwandten und Freunden zeige ich dis⸗ 
fen herben Verluſt, unter Verbittung der Condolenz, 
ganz ergebenſt an. Ihnazoll den zoſten July 1827. 

5 BR C. F. Anwandter. 


AH z ef gen, 

Von dem Herrn E. H. Krelage in Harlem erhalte 
ich Anfangs künftigen Monats wieder eine Parthei 
Blumenzwiebeln zuͤm Verkauf, und ſind die Verzeich⸗ 
niſſe zu jeder Tageszeit in meinem Comtoir zu ha⸗ 
ben, wobey ich noch bemerke, daß die Preiſe dieſes 
Jahr niedriger als früher geftellt find, und ſchon 
jest Beftellungen darauf angenommen werden. Stet⸗ 
tin, den iſten Auguſt 1827. 


W. Hennig, große Dohmſtraße Ny. 671. 


4 Die sühmlichft bekannte 
Aecht engliſche Univerſal⸗Glanz Wichfe 
5 von G. Fletwordt in London, 
wovon 1 Krucke nebſt Gebrauchszettel 8. Sgr. koſtet, iſt 
wieder angekommen, und in Stettin nur allein bey 
P. F. Durieux, Schuhſtraße Nr. 148, zu bekommen 


CCC 
Indem ich mich ſchmeichle, einem geehrten 
F Publikum anzeigen zu können, daß bei der Anz 
weſenheit des Hochlöblichen zaſten Jufanterie⸗ 
F regiments, die Herrn Hautboiſten, wie vorige 
Jahre, auch diesmal mit Gartenmuſik zur Uns #% 


% 


*. 
. 
* 
* 


F terhaltung beitragen werden, wozu. die Tage, 
T als Mittwoch, Freitag und Sonntag Nachmictag. . 
3 feftgefegt ſindz fo bitte ich zugleich um geneig⸗ 
uten Beſuch— . Erepin, Gruͤnthal. 


* * * * * . „ A A „ . . „ K d . 


Oeffentliche Worladun g. 
„Auf den Antrag des Kammerherrn Peter Franz 
Heinrich Eruſt Freiherrn von Sobeck, als Beſitzers des 
im Demmin; ſonſt Anclamſchen Kreiſe von Vorpom— 
mern belegenen Guchs Bentzin, werden alle an die⸗ 
ſem Guthe etwa zu Lehn berechtigten Agnaten und 
zwar: 5 
N ſaͤmmtliche Agnaten des Geſchlechts von Harfe, 
15 now und unter dieſen namentlich 
6) Erasmus Bogislav Ernſt, 1740 Unterofficter 
im Regiment von Schwerin und 1742 Lieu⸗ 
tehgntz des Hauptmanns Chriſtian Albrecht 
} Sohn, i 
} N 


Valenein Haus Carl, welcher mit feinem in; 
zwiſchen verſtorbenen Bruder Otto Bogis⸗ 
lav Chriſtoph von Parfenow auf Schmarſow 
per judicata vom soſten Auguſt 1777 und 
25ſten März 1778 Lehnrechte an Bentzin er 
ſtritten hat und deren männliche Lehnfaͤhige 
. Descendenten; 
2) alle Lehnfahigen Abkoͤmmlinge des Commifſarii 
Franz von Glaſenapp und namentlich deſſen ſechs 
Soͤhne: N 8 810 
2) Peter, Vorpommerſcher Landes⸗Direktor, 
b) Joachim Ernſt, 
e) Felix, 
d) Franz, 
e) der Hauptmann Carl Friedrichz, 
£) Andreas Heinrich, ; 8 
Brüder von Glaſenapp und deren etwanige Lehns⸗ 
Descendenzz ö 9 7 
3) alle fonſtigen etwanige Lehnprätendenten 


hierdurch aufgefordert, ihre vermeintlichen Lehurechte 
an dem Guthe Bentzin, 
welches ein von Parſenowen Lehn, von dem Haupt⸗ 
mann Philſpp Erdmann von Parſenow unterm 
asien: April 1716 mit dem Lehnurechte und mit: 
Lehnsherrlichen Conſenſe an den Commiſſarius 
Franz von Glaſenapp für 10000 Rihlr. verkauft 
und den obengenannten ſechs Soͤhnen des Franz 
Y. Glafenapp unterm teten September und roten. 
October 1739 zu neuem Lehn. verliehen worden, 
iſt, von welchem demnaͤchſt die beiden Brüder Per 
ter und Feli von Glaſenapp daſſelbe unterm glen 
Marz 1774 dem General⸗Major Carl Franz Frei⸗ 
herrn v. Sobeck und deſſen Ehegattin, ihrer Bru⸗ 
dertocher Magdalen Eharlotte geborne von Glaſe⸗ 
napp, abgetreten haben, nach deren Ableben ſol⸗ 
ches auf ihren Sohn den Provocanten Kammer⸗ 
heren Baron von Sobeck gekommen iſt, ! 
dem unterzeichneten Königl. Ober Landesgericht bin: 
nen drei Monaten, ſpaͤteſtens aber in dem auf ı3tent: 
November dieſes Jahreg, Vormittags 10 Uhr, vor 
dem Herm HOber,Landesgerichis⸗Rath v. Wedell als 
Deputirten angeſetzten Termin, entweder perſoͤnlich 
oder durch einen hieſigen⸗ mit vorſchriftsmäßiger Voll⸗ 
macht und genuͤgender Information verfehenen Juſtiz⸗ 
Commiffarius, wozu denen, welchen es hier an Bez 
kanntfchaft fehlt, von den hieſigen Juſtiz Commiſſa⸗ 
rien der Juſtiz⸗Commiſſarius Krüger II., Juſtiz⸗Coime 
miſſarius Cosmar und Juſtiz Commiſſarfus Heinze 
vorgeſchlagen werden, anzuzeigen und’ gehörig: zu be⸗ 
gründen. Die in dem anberaumten Termin. ausbleir. 
benden Agnaten des Geſchlechts der von. Parſenow 
und der yon Glaſenapp und die etwa ſonſt noch. vors 
handenen Lehnpratendenten werden mit allen ihren 
Lehnrechten an das Gut Beutzin, insbeſondere mit 
dem Revocations,, Reluitionss und Vorkauf,Rechte, 


50 


dem beneficio tax, oder wie ſolche ſonſt Namen has 


ben mögen, praͤcludirt und es wird ihnen damit ein. 
ewiges Siillſchweigen auferlegt werden. 
Stettin, den zyſten May 1827. 5 
Koͤnigl. Preuß. Ober- Landesgericht 
; don Pommern, E 


Bekanntmachung. 

Daß die Auseinanderſetzung der Erben des in Ber⸗ 
lin am zoften Auguſt 1825 verſtorbenen Land⸗ und 
Stadigerichts-Aſſeſſors Carl Friedrich Stolle aus 
Pyritz erfolgt iſt, wird hierdurch bekannt gemacht. 
Stettin, den ten July 1827. 

Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Vormundſchafts⸗ollegium 
; von Pommern. 


Zäuſer verkauf. 

Das hier in der Oberwyk sub No. 16 belegene, 
dem Boͤttchermeiſter Friedrich Peters zugehörige Haus 
mit Zubehör, welches zu 2600 Nihlr, abgefhägt, und 
deſſen Ertragswerth, nach Abzug der darauf haften⸗ 
den Laſten und der Reparaturkoſten, auf 2604 Rthlr. 
10 Sgr. ausgemittelt worden iſt, ſoll im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation den Sten October, den 
1oten December 1827, den ıaten Februar 1828, Vor⸗ 
mittags um 10 Uhr, im hieſigen Stadtgericht durch 
den Herrn Juſtiz Rath Hartwig oͤffentlich verkauft 
werden. Stettin, den 2often July 1827. 

Königl. Preuß. Stadtgericht. 


Die beiden in der großen Dohmſtraße auf der 
Marien⸗Stifts⸗Freiheit lub No. 798 und in der Pel⸗ 
zerſtraße Nr. 801 belegenen, zur erbſchaftlichen Liqui⸗ 
dations⸗Maſſe des Kaufmanns Johann Friedrich. von 
Eſſen gehoͤrigen Haͤͤuſer mit Zubehör, welches erſtere 
15000 Rt. abgeſchaͤtzt, und deſſen Ertragswerth, nach 
Abzug der darauf haftenden Laſten und der Repara⸗ 

turkoſten, auf 14668 Rthlr., das letztere aber nebſt 
Wieſe auf 1120 Rthlr. gewürdigt, und deſſen Er⸗ 
tragswerth auf 1215 Kıplr. 10 Sgr ausgemittelt wor⸗ 
den iſt, ſollen im Wege der nothwendigen Subha⸗ 
ſtation den laten Auguſt, den ısten October und den 

Feten December, Vormittags um 10 Uhr, im hieſigen 
Stadtgericht durch den Herrn Juſtizrath Baärenz 
oͤffentlich verkauft werden. Stettin, den isten May 
1827. Koͤnigl. Preuß. Stadtgericht. 


Edictal Citation. 


Es werden hiermit alle diejenigen, welche an das 
hierſelbſt in der Frauenſtraße unter der Nummer 238 
belegene Haus des Baͤckermeiſter Johann Friedrich 
Kruͤger, aus der, im Hypothekenbuche befindlichen 
Eintragung, mit den Worten: 5 
5250 Kthlr. der Frauen elterliches Vermögen‘ 
Realanſpruͤche zu haben glauben, zum Termine den 
kiten September c., Vormittags um 9 Uhr, zur An⸗ 
und Ausführung ihrer Anſpröche, unter der Warnung 
vorgeladen: daß die Ausbleibenden mit ihren Real⸗ 

anfprüchen auf das Grundſtuͤck aus der oben bemerk⸗ 

ten Eintragung, präcludirt werden ſollen, ihnen des⸗ 
halb ein ewiges Stillſchweigen aufgelegt und die 

Loͤſchung der obigen Poſt im Hypothekenbuche ver⸗ 
fügt werden ſoll. Garz, den uten Mai 1827. 

a Koͤnigl. Preuß. Stadtgericht. 
r . 
Bekanntmachung. 


Der Schmidt Michael Gtunow und deſſen verlobte 
Hraut, die ſeparirte Ehefrau des Oeconom Thlelcke, 
Henriette geborne Groth, haben in Hinſicht der unter 


ihnen einzugehenden Ehe, die unter Eheleuten 6 

erimitten Standes Statt findende Seen Dr 

Guter und des Erwerbes, durch den am raten Juny 

in nen mag bern welches hier- 
l öffentliche enntniß g 2 

31 e See, nn wird. Pölig, 
Koͤnigl. Preuß. Lands und Stadtgericht. 


Zu verkaufen oder auch zu verpachten. 


Da auf die zur Vererbpachtung ausgebotene, dem 
hieſigen Rathsgeiſtlichen Lehn zugehörige und auf 
der Feldmark von Roggew belegene ſeparirte Hacken⸗ 
hufe in dem erſten Termin nicht hinreichend geboten 
worden iſt, fo iſt ein neuer Termin auf den zoften 
Auguſt d. J.) Vormittags 11 Uhr, und zwar diesmal 
in Roggem ſelbſt in der Wohnung des Schullehrers 
Groß angeſetzt worden, zu welchem Erbpachtsluſtige 
eingeladen werden. Sollten auch in dieſem Termin 
keine annehmlichen Gebote geſchehen, fo wird gleich⸗ 
zeitig ein Verſuch zur Verzeitpachtung der Hufe auf 
6 Jahre gemacht werden. Stargard, den zoften July 
1827. a und Rath. 

- eier. 


seen] 


Haus⸗ und Land⸗ Verkauf. 
Veränderungshalber bin ich geſonnen, mein hie⸗ 

ſelbſt am Markt belegenes Wohnhaus Mo. 192 nebft- 
Pertinenzien, wie auch mehrere Laͤndereien aus freier 
Hand zu verkaufen. — Das Wohnhaus iſt 2 Etagen 
hoch. Die untere Etage enthalt 3 Stuben, einen 
Laden, 2 Kammern und 2 Küchen nebſt einem Bal; 
kenkeller. Die obere Etage enthält 4 Stuben, = Kam⸗ 
mern und 2 Vorgelege. — Das auf dem Hofe bes 
findliche Hintergebaude enthält Stallung und Boden⸗ 
raum. Auf dem Hofe befindet ſich ein Holzſchauer. 
Simmtlihe Gebäude wurden 1823 ganz neu aufge⸗ 
baut, und ſind mit 2000 Rthlr. bei der Feuerſocietaͤt 
verſichert; mit Einſchluß der Wieſen wurde Der Er⸗ 
tragswerth auf 2475 Rthlr. ermittelt. — Ein Mit⸗ 
tel⸗Hopfengarten zu soo Rthlr. — Ein Ober⸗Hopfen⸗ 
garten zu 250 Rihlr. — Ein Hanfland zu so Rthlr. 
— Vier Rücken Land zu 60 Rihlr. — Die gerichtliche 
Taxe iſt jederzeit bei mir einzuſehen. Noch bemerke 
ich, daß, wenn es verlangt wird, z. des Kaufgeldes 
zur zweiten Hypothek ſtehen bleiben kann, wenn 
nicht mehr als die Hälfte des Kaufgeldes vorſteht; 
bei Abtragung der Zinfen iſt keine Kündigung des 
Capitals innerhalb 6 Jahr zu gewaͤrtigen. Kaüflieb⸗ 
haber lade ich hiermit ein, perſoͤnlich oder in porto⸗ 
freien Briefen mit mir Unterhandlung zu pflegen; 
ich werde dann gern naͤhere Auskunft geben. Polig 
den 2. Auguſt 1827. J. M. Zander. 


g aus verkauf 

Ich bin geſonnen, mein in der Grapengießerſtraße 
fub No. 166 belegenes Haus aus freyer Hand zu 
verkaufen, habe dazu einen Termin auf den ısten 
Auguſt d. J., Nachmittags um 3 Uhr, in meiner 
Wohnung angeſetzt und lade Kaufluſtige hierdurch 
ergebenſt zu demſelben ein. Stettin, den 2oſten 
July 1827. Witwe Titzko w. 


Siebel eine Beilage. 
. 


Beilage zu Nr. 63. der König. privilegirten Stettiner Zeitung. 
JJC 


Entbindungs⸗Anzeige. 


Die heute Nachmittag 13 Uhr erfolgte gluͤckliche 


Eutbindung meiner lieben Frau, von einem geſun⸗ 
den Knaben, beehre ich mich, Verwandten und 
Freunden hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 


Stettin den 5. Aug. 1927. Stark, 
8 Regier.⸗Ealculator. 


SS To des fa ll. 2 
Nach mehrjährigen Leiden entſchlief heute Abend 
um 6 Uhr, zu einem beſſern Leben, unfer geliebte 
Gatte und Vater, Johann Gottlieb Friedrich, Guts⸗ 
beſitzer zu Remitz, in feinem sıften Lebensjahre. 
Mit betruͤbten Herzen zeigen wir dieſen unſern 
ſchmerzlichen Verluſt, entfernten Verwandten und 
Freunden, hiemit ergebenſt an. 
Remis bei Stettin den 4. Auguſt 1827. 
Die hinterbliebene Wirtwe und Sohn. 


| Mechaniſches Theater. 
' im Saale des Engliſchen Haufes. 
i 


Mittwoch den sten d., auf Verlangen: der Burg⸗ 
Kgeiſt, oder: das Turnier, Ritterſchauſpiel von Unzel⸗ 
mann. Freitag den joten und Sonntag den raten: 
der Freiſchücz, Böͤhmiſche Volksſage in 3 Aufzuͤgen. 
Montag den rzten- Lady Milfort, oder: die Falle 
ist für dich geſtellt, Luſtſptet von Iffland. Zum 
Schluß: Ballets und Transparente, 
1 } Eberle. 


8 


* Zu verkaufen in Stettin. 

Es ſtehen zwey ganz neue Mahagony⸗Fortepiano's 

von vorzüglicher Güte zum billigen Verkauf, in der 
Louiſenſtraße Nr. 736. 


Ein dauerhaft gearbeiteses und vorzuͤglich ſchoͤn 
im Ton ſich empfehlendes Fluͤgel⸗Pianoforte von Con⸗ 
tra o bis 4 geſtrichen a, fo wie auch 1 in 
Tafelformat, ſtehen zum Verkauf, kleine Dohm und 
Bollenſtraßen⸗Ecke Nr. 691. 5 
; Thoms, Inſtrumentenmacher. 
Neuer Kirſchwein iſt zu haben, bey 5 
Barttieg, Frauenſtraße No. 892. 
Neuer Holländischer Hering und Gardeser Ci- 
tronen bei 1 5 Lischke 
Aechten weißen und gruͤnen Schweizerkaͤſe, fo wie 
feine Gothaer Cervelatwurſt empfing und offerirt Dil; 
ügſt 8 Eh. Borck, Pelzerſtraße 807. 
Wir haben noch eine kleine Partie Koll, Voll⸗He⸗ 
ring, der ſehr ſchoͤn iſt, vorräthig und verkaufen 
ſolchen, um damit zu raͤumen (auch in kleinen Ger 
binden) ſehr billig. j 
! F. W. Dil ſchmann successores, 


Schöner geflapperter Biter Weisen bey 

SIE C. F. Wein veich⸗ 

Weißen und braunen Berger Thran, Stockfiſche⸗ 
Koch⸗Erbſen, Gerſtenmalz bels 5 5 vi“ N 

G. F. Grotjohann, gr. Oderſtraße Nr. r. 


i e e e e e e e e e e e e e e 
* Grapengießerſtraße Nr. 424 . 
* 5 eine Treppe hoch * 
* find wiederum 2. und L. breite feine Tuche in 
allen Farben in Commiſſion angekommen 
welche zu den FabrikPreiſen verkauft werden. Je 
% Stettin, den sten Auguſt 1827. 


„ e e e e e e e e ee e e 
Den Verkäufer von eirea Dreißig guten Stück 
faͤffern, theils oval theils rund, weiſet die Zeitungs⸗ 


Expedition nach. 


Extra feine Maler⸗Schlemm⸗Kreide (chemiſch rein 
prckp.) feine Glaſer⸗Schlemm⸗Kreide und feinſte Mi⸗ 
litair⸗Taſel⸗Kreide, gepochten und friſch gebrannten 
Marmor⸗Gips offerire ich — aus meiner eignen Far 
brike — ſehr billig. J. J. Gade woltz, 

8 8 Mittwochſtraße Nr. 175. 


Paͤchter⸗Butter in 10, 20 und 40 Pfd. Gebinden bes 
Laage, Laſtadie Nr. 219. 


Haus verkauf. 


Ein Haus, welches mit in der befien Gegend 


der. Stadt liegt, und worin bis jetzt eine VYein- 
handlung betrieben, loll, veränderter Umftände 
wegen, verkauft werden. Es ist noch die An 
nehmlichkeit zu berücksichtigen, dafs sich in dem 
Hause eine gut eingerichtete und in voller Nah- 
rung fiehende Weinſtube, mit einer Reftauratiom 
verbunden, befindet. — Zugleich kann dem Käufer 
ein complettes Weinlager mit Stückfäffern ganz 
oder theilweise, unter billigen Bedingungen über- 
laffen werden, und hängt dies von einer ander-, 
weitigen Vereinigung ab. Hierauf Rellectirende 
werden das Nähere am Heumarkt No. 39 erfahren. 


Zu verauctioniren in Stettin. 
Auction über eine Parthie Engliſchen Steinkoy⸗ 
len⸗Theer und Pech, am Dienſtag den sten d. M., 
Nachmittags 3 Uhr, in dem Schuppen guf dem 
Rathsholzhofe. a a 


nee s 

über Putz⸗, Galanterie⸗ kurze Waaren 

5 und Meubles. E 
Auf Verfügung des Könige, Wohllöͤbl. Stadtge⸗ 
richts ſollen Montag den rotem September c. und 
alle folgenden Tage der Wehe jedesmal Nachmir⸗ 
tags 2 Uhr, im Stadtgerichte die nachbenannten, 
sur Handelsmann M. Wolſfſchen Concursmaſſe ge⸗ 


z 


— 


hoͤrigen Putz-, Mode- und kurze Waaren; ingleichen 
einige Mobilien, öffentlich und meiſtbietend verſtei⸗ 
gert werden, namentlich: ; 
8 tombgckne Repitir⸗Uhren, feine moderne 
franzoͤſiſche Blumen, Blumen Öuirlanden, 
Petinetts, Petinett-Kanten, Flohrtuͤcher, Gaze, 

ſeidene Blenden, vielfarbige Nah- und Haäͤckel⸗ 

Seide, Modefedern, Hals und Uhr⸗Ketten, 
Leibguͤrtel, Armbaͤnder, Herrn- und Damen⸗ 


Handſchuhe, Knoͤpfe aller Art, Bänder aller; 


Gattungen, Beſatzborten, Hofenträger, Ket⸗ 
telſchnur, Zeichengarn, Watten, Gardinen, 
frangen, eine bedeutende Partie Puppenkoͤpfe 

aller Fagons, feine weiße und couleurte 
Wolle, gutes Bau de Cologne; fo wie viele 
andere hierher gehörige kurze Wagren. Fer 
ner einige gute birkene Meubles, worunter 
insbeſondere: ein birkener Schreibſecretair, 

2 Spiegel, 5 Dutzend Nohrftühle, 1 Poſa⸗ 

mentirſtuhl, ingleichen Haus- und Kuͤchenge⸗ 

raͤth ꝛc. 8 


Die Zahlung des Meiſtgebots erfolgt ohne Aus⸗ 
nahme unmittelbar nach dem Zuſchlage. Stettin, 
den aten Auguſt 1827. 5 Reis ler. 


Zu vermiethen in Stettin. 
Nahe am Schloß ſind zwei ſehr freundliche Stuben 
und Kammer an einen ſtillen Miether billigſt abzu⸗ 
laſſen. Das Nähere erfahre man in der Zeit. Exped. 
— — ——— :¼ʃ ͤ 0 — 2: ——— —-— 


In einer freundlichen Gegend der Oberſtadt iſt 
eine Wohnung von 1 Saal, 7 Stuben, 2 Kammern, 
nebſt Küche, Keller, Waſchhaus, Stallung, Wagen; 
Rund Holzgelaß und Bodenraum vom xſten October c. 


ab zu bermiethen. Naͤheres in der Zeitungs⸗Exped. 
ro er A en naree 


Ein Quaptier, im zteu Stock, von 3 Stuben, Kam⸗ 
mern und Küche, mit Keller, Holzgelaß, und gemein⸗ 
ſchaftlichem Drockenboden, iſt zu Michaeli zum Ver⸗ 
miethen frey. Das Nähere in der Zeitungs⸗Exped. 


ET TTT 
In der kleinen Domſtraße 784 iſt die untere Etage, 
heſtehend aus 4 Zimmern nebft Zubehoͤr, zum ıften 
October c. zu vermiethen. Die Bedingungen find 
in demſelben Hauſe eine Treppe hoch zu erfahren. 


Pelzerſtraße No. soß iſt die ganze Unter⸗Stage, be⸗ 
ſtehend in 3 Stuben, einer Kammer und 2 Küchen, 
nebſt einer Verkaufsbude, zwei Kabuſen, zwei Boden, 
zwei Kellern, einem Holzſtall, Flur und Hofraum, zu 


Michaelis zu vermiethen. 


In dem Hauſe Grgpengießerſtraße No. 165 iſt die 
zweite Stage ſogleich oder zu Michaeli zu vermiethen. 


Breiteſttuße No, 395 iſt in der dritten Etage eine 
Stube und Kammer, nach vorne heraus, mit auch 
‚ohne Meubeln, und parterre eine Stube und Alkoven, 
mit auch ohne Meubeln, zum ıften October zu ver⸗ 
miethen. f a 


Eine ſchoͤne Stube nebſt Cabinet, gut meublirt, 
ſteht fuͤr einen einzelnen Herrn. ſogleich. zu vermie⸗ 
then, Huͤnerbeinerſtraße Nr. 1090. 


Eine Stube ned 
miethen, 


ſt Kammer mit Meubeln iſt zu ver⸗ 
am neuen Markt No. 948. A 


1 


Eine Stube nebſt Kammer, 

laß iſt ſogleich zu vermiethen, 
1 . große Oderſtraße Nr. 12. 

In der Frauenſtraße No. 879 iſt ein Wein- oder 


Waarenkeller den ıften September d. J. zu vers 
miethen. 


Vorgelege und Holzge⸗ 


Auf der großen Laſtadie No. 237 iſt zum ıften Octo⸗ 
ber d. J. eine Wohnung von 2 Stuben, 3 Kammern, 
einer Kuͤche, Holzſtall, großer Hofraum und 2 Schup⸗ 
pen zu vermiethen, welches auch nach Umftinden 
theilweiſe geſchehen kann. Das Nähere hierüber kann 
gefälligft in der Kuhſtraße No. 282 eine Treppe hoch, 
eingeholt werden. 5 


Bekanntmachungen. 


Auf meinen fruͤheren Bekanntmachungen, die Er⸗ 
richtung und Verbeſſerung meiner 


Tuch⸗Decatir⸗Anſtalt 


betreffend, habe ich mich eines erwuͤnſchten Zuſpruchs 
dankbar anerkennend bisher zu erfreuen gehabt und 
dieſes hat mich weranlaſſet, das mir geſchenkte guͤtige 
Zutrauen dadurch zu vergelten, daß ich ohne Koſten⸗ 
Erſparung eine ganz neue große Maſchine habe er⸗ 
bauen laſſen, wodurch ich nunmehro in den Stand 
gekommen bin, Zeuche mit Verhuͤtung aller Bruͤche 
nicht nur anſprechendſt decatiren zu können, ſondern 
daß ich dazu auch keine Holzſcure, die denſelben 
einen fo widrig riechenden Geruch mittheilt und wel⸗ 
che von anderen hieſigen Tuch⸗Appreteurs zum De⸗ 
catiren noch gebraucht wird, nicht weiter bedarf, fo, 
wie, daß ich dabey denen Zeuchen einen noch Schöner 
ren Glanz wie zeithero und wendbaren Kleidern ein 
ganz neues Anſehen verſchaffe. Ich ſchmeichle mich 
hiedurch, das mir von meinen bisherigen Kunden ge⸗ 
ſchenkte Zutrauen gewiß zu befeſtigen und füge die⸗ 
ſer Bekanntmachung noch hinzu, daß ich alle Tage 
decatire, mithin jeden Auftrag auf das ſchleunigſte 
auszuführen im Stande bin und daher um fortwah⸗ 
rendes Zutrauen bitten darf. Stettin den arſten July 
1827. Wilhelm Schulze, 
am Baumthor No. 1006, 


Ein guter tuͤchtiger Brauer, der das Weiß⸗ ſowie 
Braunbier zu brauen verſteht, auch mit der Mälzerey 
gehörig beſcheid weiß, unverheirathet if, und Zeuge 
nifje feiner Aufführung beſitzt, kaun gegen einen an⸗ 
ftändigen Gehalt einen Dienſt zu Michaeli d. J. erhal 
217 Naͤheres zu erfragen Speicherſtraße im Hauſe 
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Geld, welches ausgeliehen werden ſoll. 

2000 Thaler ſind zur erſten und ſichern Stelle 
gegen prompte Zinſenzahlung ſogleich auszuleihen. 
Das Nähere zu erfragen Laſtadie No. ars bey Herrn 
Prinzing. ER 5 1 7 \ 
a 

Ir to tere Er 

Zur aten kleinen Lotterie, deren Ziehung den sten 
dieſes in Berlin beendet wird, find noch einige Looſe 
bey mir zu haben. . Nolin. 8 


a 


